
Der Mostlbauer 
M itqu Geschichte von J o- 

hannPeter. 

Die goldene Zeit der Ferien war 
gekommen, und mächtiger denn je 
site sich in mit der Wonnedrang 
Co verließ ich an einem Regentaae 
III Klein-Nürnberg des Böhmerwal- 

i· U,Prachatiß, die stolze Königin des 
stoßen Waldes im bergen Europas 
M zunächst in s griine Wiesenthal der 
M Moldau zu pilgern, das ich 
noch nicht kannte. —- 

Jn Oberinolda, dem reizenden 
Mechdorfe am Fuße des urwaldtta- 
senden Kubani. machte ich im ansehn- 
lichen Kruge Zum Kubani Nachista- 
tion und trank im Vollgefiihle der 
freiheitspendenden Ferienzeit, die mich 
nun volle acht Wochen dem herz- und 
geistnmschniirenden Berufs-leben ent- 
räcken sollte. einige Mäßlein, ehe ich 
mich zur Ruhe legte. Noch im Ein- 
schlafen vernahm ich das leise Klopfen 
der Regentropsen auf dem Schindel- 
dache und das Plätschern des Rohr- 
Iminnens draußen vor dem Wirth-·- 
danse5 dann umschleierten sich die 
Sinne, und derTraumgott nahm mich 
auf in seine weichen Arme. Jch träum- 
te von einem seinen Glücke, das ich 
lange aesucht und endlich gesunden 
hatte: von Liebe und Frieden! 

Als ich die Augen wieder öffnete, 
sluthete mir goldenes Sonnenlicht in 
die Augen. Wie neugeboren eilte ich 
an’s Fenster und sah hinaus in den 
reisenden, von dichtbewaldeten Bergen 
umstandenen Thalkessel, und was ge- 
stern schwere, regendreuende Nebel 
verhüllten. das lag heute in prangen- 
der Schöne vor mir, über-spannt von 
einem tiesblauen Himmel, aus dem 
das Sonnenauge wie ein stiller Gruß 
der Gottheit herniederlachte. Und heute 
war der im Walde so stimmungsvolle 
Tag des Herrn. 

Nachdem ich im schlichten Kirchlein 
mein-e Morgesnandacht verrichtet hatt-, 
machte ich mich auf die Wanderung 
durch das in Tausenden von Tbmmev 
len schimmernde Wiesenthal der obe- 
ren Moldau. Und wie die Vögel in 
den, süßen Harzdust ausströmenden 
Wäldern jauchzten, so sang und tlang 
es auch in meiner Brust, die seht keine 
Fessel drückte, und recht innig verstand 
ich nun das Wort: Dem Wanders- 
mann gehört die Welt! Munter ging 
es die von stattlichen Ebereschen einge- 
säumte Straße dahin, immer längs 
der lustig rauschenden Moldau, die 
ihr klares Silberband in vielsachen 
Windungen in’s Wiesenthal schlän- 
selh bis ich endlich in ElendbachL ei- 
nem reizend in Wiesenmatten gelege- 
nen Dsrslein ankam, wo ich kurze 
Rast hielt. 

Jm Kruge saßen einige Männer, die 
znr heiligen Messe nach Obermoldau 

U en, und erzählten sich die Bege- 
«ten im Walde während der leh- 

tes Woche. Dabei vernahm ich ösier 
den Namen «Mos-!bauer« und so viel 
Seltsames, daß ich ernsilich neugierig 
wurde 

An meinem Tische sasz ein bärtiger 
Bauer mit scharf ausgeprägten Ge- 
sichtiziigem der das gro Wort sührte 
und im benachbarten Dörslein Filz die 

Zärde des Gemeindevorsteherg beilei- 

«.Veut’ wird er eingegraben, der 
Mostlbatrer,« sprach er laut. »Und nun 
wird das Haus Wider-It und bleibt so 
lange verschlossen, bis sein Sepp vom 
Kriminal heimkommt.« 

»Wie lang muh er noch sitzen-?M 
fragten die Männer. 

-..Er hat Einzelhast genommen, und 
das verkürzt sei-re Strafe. Sechs 

e haben sie ihm gegeben, drei 
Jahre sitzt er bereits. so wird es wohl 
noch ein gutes Jahr dauern, bis er 
heimkommt und den verwaisten Hof 
iiberniinth 

» 

»Ich an seiner Stelk ginge gar nichi 
mehr heim,« meinte der Wirth und zog 
bedckchii ein »Schniipsl« in die Nase. 
»di- dß er sertia, und jeder Mensch 
weicht ihm aus wie der Teufel dem 
II-.ksfls---.-- lL:- III-L-- kl-Zc-Ä «- 

mlqskulllss Clll LLIULVLO »Ist-O Le- 

und wenn er Zehn-nat feine Strafe ab- 
sebnßt hätte« 

»Du redeft eh das Richtig-U selber 
was soll er denn mit dem verfallenen 

fDisf und den wüsten Grundstiicken an 

fnga en?" 

set«F»T)cxfiir findet sich immer ein Käu- 
belebrie der Vorsteher von Fili- .Die Mofilgründe sind gut wenn sie 

nur ordentlich bewirthfchaftet werden, 
M das Haus müßt’ halt neu aufge- 
baut werden!« 

«So mein’ ich auch. Jch an seiner 
Stekk verkaufte die Wirthfchaft und 

g na Amerika, wo mich niemand 
ni, un wo ich ein ander Leben an- 

fangen könnte!« 
»Das Beste wars wohl, was er 

thun könnte, der Sepp!« meinten alle 
vie aus einem Munde »und leerten ihre 
Æfeh um ihren Kirchgang fortzu- 

n. 

, Dur der ilzer Vorsteher blieb sitzen 
M ließ noch eine halbe einschen- 

z:sz len, indem er mich dabei mit schen-fern 

«Siud weiß esnStadtherrf&#39; fragte 
et sich dergl-essend. 

GL« entgegnek ich ebenso 

pss ein Schnüpr angeneth 
Mderlireuter reichte er mir 

M Wi« Und ich probirte 
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Taleich muß jetzt 

nung vornimmt. 

Aufrichtigkeit eines Waldbauers und 
legte III-W siichsel vor rnich bin. 

ie heißen Sie, Herr, 
sind Sie Ins-ausei« 

JYLnaiinie meinen Namen unb mei- 
nen ohnori Da schnellie er vorn 

Sth auf. nnd rnit weit geössneten 
Augen siierie er knich an. 

.Sind Sie etwa der G’schich"ienina- 
cher vorn Bdhnierioaldi« fragte er er- 

wariungsvolL 
»Der Geschichtenmocher nicht, aber 

der geschichienerzifllet belehrte ich. 
« Das isi ein und dasselbe Ding!« 
»Nicht so ganz!« 

und wo 

»Am-z und gut « brach er denSireii 
« 

ab, «bei uns im Wald beißt das 
G schichienmacher! Nun, es sreui mich 
Sie kennen gelernt zu haben, denn ich 
lese Jhre Gschichten gern und iann 
Jhnen einen Stoff zu einer neuen lie- » 

sern, wenn Sie einen solchen brauchen 
iönnen.« 

Vielleicht vorn Mosilbauer?« fiel 
ich rasch ein. »D«siir wär ich ;zhnen 
besonders dankbar!« 

»Ja, vom Mosilbauer in Filz, mei- 
nem Nachbarn, non dem wir vorhin 
gesprochen haben. " 

»Ich bitte Sie, 
von ihm.&#39;« 

«Alles will ich anen erzählen, wie 
ich s weiß Jch bin der Vorsteher von 

Filz und muß somit die Sache ten- 
nen!" 

»Was fiir eine Sache?« 
»Heut’ wird et eingegraben, und 

der Geistliche aus 
Oberinoldau kommen, der die Einseg- 

Wir können auf ihn 
warten und dann mii ihm und den 
Sängern geben: es ist nur eine halbe 
Stunde bis Filz." 

»Der Tag ist so sonni und schön, 
daß man ihn sich nicht Fchon in Nr 
Frühe durch den Bierne bel trüben las- 

sen sollte. Wie wäre es, wenn wir 
uns gleich auf den Weg machten, um 

erzählen Sie mir 

ruhig plaudernd Vorauszugehen ?« 
i 

) 

Sie sollen recht haben!« 
zu. 
Hoch über der wälderschwarzen 

Mmmk 
er 

»Ein-be des« Siziliens siand bereits« die 

i 
i 
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»walzten sich brausend über wuchtige 
Granitblocke dahin. Ehrfurchtgebies 

.tend erhob sich am Westrande des 
2 Thales der Nöhrenberg, und ein Sin- 
i gen und Klingen aing durch die weihe- 
;volle Sonntagsmrrgenstille, daß hei- 
T lige Schauer das Herz ergriffen. Wir 
zschritten munter s?irbaß. Feitlich ge- 
Hlleidete Kirchgiinaer begegneten uns 
f aus Schritt und Tritt: von allen Ein- 
lschichten eilten sie herbei zur Leiche 
ldes Mosilbauers, um ihr das Geleite 
zum Orte des Ewigen Friedens zu 
geben- 

Mein Begleiter wurde von allen 
Seiten begrüßt; oft mußte er bei ei- 
nem Bekannten stehen bleiben. um zu 
schnupfen, wie es im Walde so üblich 
ist, nnd so lonnte er nicht recht zu sei- 
ner Erzählung vom Moftlbauer kom- 
men, obschon er so neugierig data-if 
war. 

»Es ist am befiem Sie ruhen bei 
mir in Filz aus« und wenn Ihnen die- 
Kost nicht zu schlecht ist, so können 
Sie bei mir zu Mittag essen. Fleisch 
gibt es nicht bei uns; aber gute, braun 
in Schmalz gebackene geriebene Nu- 
deln sind heiser als das feinste Brat’l, 
und sie werden gewiß auch Ihnen 
schmecken!« 

Ich nalsin die Einladung dankend 
an. denn geriebene Nudeln waren im 
Vater-hause stets mein Leibaericht ge- 
wesen, istd ich bekam sie nie mehr zu 
Gesicht, seit ich mich unter fremden 
Leuten berumichlu;;. 

Nach halt-stündiger Wanderung er- 

reichten wir das aus einer sanften! 
höhe links vorn Moldauthal gelegene; 
Dörslein Filz, wo es aus der schmutzi- l 

gen Straäe schon von Leidtragendenl 
wimmelte. Wir aingen bis zum obe- 
ren Ende, wo wir vor einem Hause 
stehen blieben. 

»Das ist der Mofilbauernhoi!« 
lprach mein Begleiter. 
jJiiclL srostelte förmlich beim Anblick 

dieser unune Inmitten des muten Le- 
bens. Vor so manchen Hütten der 
Armuth tatn ich aus meinen Wande- 
rungen durchs Gebirge, aber was sich 
hier meinen Augen bot, das über-stieg 
die Grenzen der ksihnsten Vorstellung. 
Durch tausend Löcher in dem unge- 
heueren Schindelfache blickte der Him- 
mel in das zersasene haus, das sich 
durch ungewöhnliche Länge bemerkbar 
machte. Der Sirnßenseitse zugewandt 
lag die Scheune, die durch ein halb 
vermodertes, nur anaelehntes The-r 
verschlossen war, durch das man die 
aetreideleeren Geriiste sehen konnte. 
An diese schloß sich der gemauerie 
Stall, dessen W:.::dmiirtel ausneer- 
ckeli war, so daß die Steine lose über- 
einander lngen und die Mauern jeden 
Augenblick unter der wuchtigen Last 
des Dach-es einzusssiszen drohten Das 
maite Brüllen einerud drang heraus. 
An den Stall schioß sich rückwärts 
nach der das Haus nmgrenzenden. 
versumpftin Wiese hin die Wohn- 
siube in welcher keine einzige Fenster- 
scheibea n- war. Mit Ausnahme des 
todten Tit-silbeer und der einzigen 
halb verhungertensknb befand sich kein 

« Besen in dieser Dor« ruinez kein 
hälan Getreike keine handvoll 
heu, kein Blättlein Streu lein Prü- 
gl dolz war darin zu finden. 

Etwas anderes dagegen drängie sich 
dein sage des Fremden au: zwei rie- 
sige Magerkeit-M in bei n Seiten 
des hanng beinahe die Hiibe des 
Mk err nnd iiber nnd über 
mit M lechien nnd Gräsern be- 

TM begleite d 

Hat des-e ganze Stolz des 

Monldauew Seit sehn Jahren Mitte 
er hier den Ditn r aus, denn s nfo 
lange it ed lltse er keine lder 
niedr. r Förster von der ra 
wollte ihm den nat abgelegenen Min- 

r um tdeuere; Geld adtautem altein 
r Mosttdauer soies ihn stolz mit der 

dissiaen Bemerkung ad: »Kann sich der 
Fi.rst Schwarzenurg zu seinem Ver- 
gnügen einen Urwald (Lnckennrtoald 
aus dem Kuhanii halten, so kann ich 
mir zu meinem Vergnügen diese zwei 
Urmrsthausen b: lten. so das ich auch 
so ein kleiner Für it bin!« Ade r 
sehen Sie sich einmal die Wiesen und 
die lder an!« 

as ich da schaute, war herzzereei- 
ßend. Meterhoch stand das balde, vom 
Sonnenlichte gebleiedte Gras aus den 
Wiesen, am Erdboden schon in der 
Fäulniß begriffen. und die Felder 
bedeckte eine förmliche Wildniß von 
Unkraut. 

»Schon seit fiiniJaizrm wurde keine 
Wiese gemädt, sei-I Feld bebaut,&#39;· be- 
lehrte mich mein Führen »wir das 
Gras im Frühlina wächst, io verfault 
es im Herbste. Indes Kaufgedot wies 
der Bauer ichrois zurück, immer da 
ran hinweisend dasz er sich auch »et- 
was Extrao« aöi nen lönne wie der 
Fürst Schwarz nierak 

»Ja, wovon led«e dann der Mann?« H 
lautete meine begründete Frage. s 

»Von Milch unk- Wasser! Eine an i 
dere Nahrung kannte er schon seit siinf 
Jahren nicht mehr Doch halt! Mit j 
unter tam er auch zu einem Brocken 
Fleisch, wenn ihm eine K ib verendete ! 

Sein Stall war issihrr voll Kühe, doch ( 
eine nach i r ander n derendete weil er 
sie nicht o »Er fütt-:rte. Jm Sommer 
liest er si: zwar auf seinen Wiesen 
weiden, und dann nannte er sie scherz- 
ireiie seine »Miiber«; ater im Winter 
kamen sie in ihrem Untath und vor 

Hunger um« so das: lis aus eine ein 
zige, die er sich iur Nothdursi seines( Lebens halten mutet-, sein ctall jetzt 
leer steht. 

»Im vorigen ersitderbtte drang aus 
dem Hause ein die ganze Luft verpe- 

siender Gestant Ich errietb di e Ursacke 
L k-, I,c .—l:. Mk ------ 
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um mit amtlicher Hilfe der Thieren-a- 
lerei ein Ende zu machen. Als der 
Thierarzt erschien, begaben wir uns 
zum Moftlbauer. Er lag auf der 
Ofenbank und tauchte. Ohne sich von 
feinem Lager zu erheben, knurrte er 

mich an: »Vorsteher, was willst du mit 
dein Mann da?« 

»Das ist der Herr Beiirtsthierarzt, 
der sich gern deinen Stall ansehen 
möchte,« erwiderte ich. 

»Da kam Leben in den trägen Rie- 
sen, denn ein Riese war der Main- 
bauen 

»Mein Stall geht euch einen gelten 
Pfifferling aus« brüllte er wie ein ge- 
rei ter Stier und sprang von derBanl auf, daß sie trachte- 

»Mich geht er etwas an," bedeutete 
der Beamte mit Nachdtuct. »Ich bin 
jetzt hier in Ausiibung einer Amts- 
handlung, der Sie kein hindernisz in 
den Weg legen diirfen, widrigenfalls 
Sie es rnii dem Gerichte zu thun be- 
tvmmen!« 

» 

»Mit dem Gerichte,« wiederholte der 
Mostlbauer fast tonlvs, und ein mert- 
liebes ittern ginq durch feinen gewal- 
tigen Zwer- 

Jeh wußte wohl, weshalb er plötzlich 
so klein beigab, und führte den Thier- 
arzt in den Stall. Wie es da aussah, 
das läßt sieh nicht beschreiben. Bis 
über die Knie stak eine einzige, bis 
auf&#39;s Stelet abaemaaerte Kuh im 
Mist, der schon über ein Jahr hier sich 
aufgehäuft haben tnußtr. Aus einem 
finsteren Stallwintel drang uns ein 
athembetlemrnender Gestank in die 
Rasen: eine halbverwefte Kuh lag 
dort, unter deren Haut ganze Stücke 
von Fleiiei herausgeschnitten waren. 
Auf flehkntliches Bitten stand der 
Thierath von der Anzei ab, beauf- 
tragte aber mich, dafür orae zu tra- 
gen, daß der Stall gereinigt, desinfi- 
zirt und die noch einzige Kuh ordent- 

kjch gefiittert werde und so tam dur 
t- fli-—-CA L-g txt-f L-.«s fl-L—...-— !- 
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den Stall des Mostlbauers« 
Mich lchauderte es wieder, und es 

iarn mir plötzlich vak, als räche es 
überall nach verrvelendem Thierfleiich 

Da klang das Tarfalöcklein in sil- 
berhellen Tönen durch den stillen 
Walbfonntaasfriendem und der Pfar- 
rer von Obermoldau, begleitet vorn 
Lehrer und den Sang-ern, zog die 
Straße hinauf, urn die Einlegnung 
des todten Bauers vorzunehmen Liebl- 
reiche Leidtragende aus den umlie- 
acntenWalddörfern wohnten der feier- 
lichen Zeternanie bei, und als das 
Grablied ertlana: »Gute Nachil Nun 
ist Dein Laus geendet,« da uberlatn 
mich eine seltsame Wehniutli. Kein’ 
geliebtes Weib, lein danlbares Kind, 
lein theilnehmender Bruder unr- keine 
lieber-alle Schwester weinte eineTbröne 
auf den rohen Breiterfarg des Todten 
nieder. 

Als der Leichen-Zug das Dorf ver- 
lassen hatte. begab ich mich mi dem 
Vorsteher in dessen Haus, wo uns die 
freundliche Hausfrau alsbald mit ei- 
nem einfachen, aber kräftigen Mahle 
bedachte. Dann letzten wir uns bin- 
aui unter ten stolzgewipfelten Ahorn 
vor dem var-la nnd nun erzählte mir- 
ber freundliche Mann die tragische Ge- 
schicht-e vom Month-mer- 

Der Mpftlbauernbof hieß nicht ine- 
rner fo· k eiiber erjaren dort die Feins- 
berger an iissig, die durch Trunl und 
Kartenspiel so weit herab-lautem daß 
der Osaä ver ntet werden laste. Der 
lesiei rirn get hatte einen Sohn 
nnd eine Tochter. Während das Mä- 
del fleisis in han« nnd Feld wirtde, 
verbrachte der Sehn eis veer 
sutlchr. Tasse Wachen im Wirthe-» 
hause, so se es ibiu nicht Oele-z eian 
erst-schnip- Dckwth ev stechen die 

das nzl verschuldete Ums-sende- 
der Räder sser Oel-Alten hätte. Denn 
kein Mädchen und keine Familie wollte 
etwas von dem Dorflumrn wissen. 

, 
der auch zu jeder schlechte That fähig 
wüt. 

l Um den Hof zu retten, entfchlofz- sich 
»der alte rimderger, ihn der Tochter 

zu über-ge n, trian fie einen reichen 
;Briiutigam finden sollte, und da die 
Rost ein bildfauderes und fleisiges 
Ditndi war, so ftriimten bald von al- 

; len Seiten dien Freier herd ei, um den 
schönen haf von der Gant zu befreien. 
Unter ihnen befand sich auch der 
Mostlbauer, damals fchon ein schöner, 
traftftrdxiider Mann. der auf die 
kfiosl ei n solcher Eindruck machte, 
daß sie alsbald mit ihm zum Traual- 
tat trat. Der Moftlbanernhof, wie 
das Frimkergerhaus nun genannt 
wurde, bliihte wieder auf, denn zwei 
tüchtige Leite, die sich innig lisebten 
und fo recht verstanden, regten darin- 
die änd- und verwischten allmählic- 
die Ochädcm die ihm die verlottertc 
Frimberger-Wirtlzschaft zuaefiigt. 

Zwei Knaben bekamen sie, den Isi- 
dor und den Sapp- Die wollten fich 
schon in ihrer Kindheit nicht recht ver- 
tragen. Der Jsidpr hatte das Blut 
der Frimberger in sich, während der 
Sepp in jeder Hinsicht feinem braven 
Vater glich. Der enterbt-. FrimdergseL 
des Moftlbaueres Sei-wagen der auf 
dem Hofe das Bleiden hatte und seine 
ganzen Tage im Wirthshause beim 
Branntwein zndraslsth rerftand es. 
denJsidor an sich zu ziehen und ihn 
in aller Schlecktialeit zu unterweiien, 
«n:csi, der »Es-pp iscißiq in die Schule 
sing und auch in den Haus-— und Feld- 
arteiten sich als Nin würdiger Sohn 
ieirxea Vaters erwies. 

Den Ftimterkrer wurmte es, daß 
kein Hof in den Besitz seines Schien 
net-J qetomrren was, und er iann auf 
Rache. Auf alle mögliche Weise pei- 
niate und rcizte er den Moitliauxn ins-—- 
Tem er ihm in Hang und Fe.d Strick 
den zufügt-»F wo e- nur aina, und im 
Wirthshaus mit ihm Streit begann, 
um eine iirsadse sum Raufen zu fin-- 
ben, Er lwh Hm- Hfsmnhsh di- 

Drohung ausaeitsihem denMostlhauer 
auf jeden Fall talt zu machen, und 
der Dorslump war auch der Mann 
dazu, es wahr zu machen. 

Doch der Mostklsaueh ein hüne von 
Gestalt und Muth, lachte nur dazu 
und meinte im Spaß, er könne den 
Schwa er mit seinem Athem allein in 
die Lust llasen. Dafür aher mußte 
er die schmerzlicke Wahrnehmung ina- 
chen, daß sein Isidor ganz in die 
Fußstapfe-n des vtrtommenen Vetters 
trat, und wenn «- den heimtückischen 
Jungen strafen use-Elte, so flüchtete die- 
ser zum Frimber,-.rr, dem es gelang. 
den Knaben mit Haß gegen seinen 
Vater und seinen iiinaeren Bruder zu 
erfüllen. So her-Echte im Mostlbauer- 
hofe ewig Zant und Streit. 

Da nahte einmal die heilige Weih- 
nachtszeit, und der Mostlhauer ging 
in die Stadt, uir —Finliiuse zu machen- 
Wöhrend seiner ’.lbwesentheit erbrach 
der Frirnberger ceinen Geldschranl 
und rauhteihm alles Bangen-. Als 
der Bauer den Raub entdeckte, eilte er 
sofort in’33 Wirthshaus, wo sich der 
Lump sehen ganze drei Tage herum- 
trieb, packte ihn an der Brust und don- 
nerte ihn an: »Lu-np, wo ist das-Geld? 
Nur du hift der Dieb!« 

Ter Frimheraer verzog sein Gesicht 
wie ein blutdürstiaer Tiger und griff 
schnell nach dem Messer. Doch der 
Mostlbauer kam ihm zuvor. nahm ihn 
in feine Arme und drückte ihn so fest 
an die Wand, das- er vor Schmerz auf- 
schrie. Während er ihn festhielt, durch- 
suchte dann der Mirth seine Taschen, 
und richtig wurde das gerauhte Geld 
bei ihm gefunden. 

»Lumpk« teuchte der Mostlhauer vor 
Zorn und Aufreauna. »Einsperren 
sollt« ich dich jetzt lassen, aber diese 
Schande will ich deiner Schwester, 
meinem Weihe. nicht anthun! Doch 
Strafe gebührt dir, und die sollst du 
gleich empfangen!« Und er prügelte 
seinen Schwinger st- auegiehig durch, 
daß er eine volle Woche die Glieder 
nicht rühren lonnte. 

Während der Frimher r so das 
Bett hüten mußte-, reite in seiner 
schwar en Seele der Plan, den Masti- 
hauer en der Christnacht umzubringen. 

Der heiliae Abend lam, und in der 
ärmsten Hütte herrschte Glück und 
Frieden. Auch der Mostlhauer befand 

W« m 
unt den Seinen den Essen Abend, 
bis er um zehn Ulpr an ach. um nack- 
Odermoldau in dle tte zu gehen. 
An seinen Schien-er dachte et nicht. 
Er wohnte der Mette bei und trant 
nachher einen schwarzen Kaffee, um 
sodann ganz allein denRitetwag an- 
zutretetn « 

Die heiliae Nacht webte in ihrem 
Sternenglanze feierlich um ihm, und 
die Iluthen der Moldau kauschten ge- 
heimnisvoll unter der Eisdecke. Eine 
weiche Stimmuna ergriff ihn. Plöt- 
lich Im Walde sprang ihm ein Mann 
mit erhobener Axt in den Weg und 
holte zum todtbringenden Schlaa aus, 
indem et schrie: «hund! hin mußt 
du jetzt sein!« 

Der Mostlbauer erkannte sofort, 
wen et vor sich bete, aber auch die 
ganze Gefahr, und blitzschnell zog er 
tein langes Messer. Hier galt es das 
Leben! pind wie die Axt hernieder- 
sauste, machte er schnell eine auswei- 

«-j:ende Velveguna, nnd im gleicknen 
Augenblicke laa fein Schlrager mit 
durchstochenem Herzen im Schnee. 
Lautlos verschied er. 

Der Bauer wiss-Je nicht, wie ihm ge- 
schehen. Wie eine Vildfäule stand er 

da und stierte auf den Etstochenen 
nieder. Dann seufzte er laut auf: 
»Ein Mord in der beiliaen Christ- 
nacht!" lehrte um und stellte sich felbst 
der Gendarinerie. Ein halbes Jaer 

iiaß er in Unteriuchunasbaft dann 
Jtam er vor das Sslsnstrakrichi. das ihn 
lfreisptach, treil er in ask-echter Noth- 
Inetn gehandelt taki-. Gebtocken an 

ZLMJ und Seele, tebrte er nach Filz 
iiutiicL wc man an demselben Tat-: 
Ifein Weib begran das aus Kummer 
Iund sirsntuna aesiorkcn Tiiescr 
kzweite Schlaa tin-time das; der sonst 
kso aufaetceckte Bauer in Stunkvfssrin 
poerfieL aus« den-. et nicht mehr cr- 

Fwachte 
Von dieser Zeit Her datirt dcr lang 

Ist-me Verfall sein-es Hofes. aus dem er 

jteine rechte Freud- melxk sand, zumal 
jsich sein Isidor mehr und mehr iu ri- 
·".em aiiazxefptoJinen Lumpen ent, 
Insisfolto Gib-e m--Imiiehi.-ks esrsh kip- 

Iiweite Veränderung nina mit dern 
Mostlbauer vor. Je ärger eg sein Isi- 
dor trieb, und je mehr sich sein Leop 
um die versintende Wirthichaft an- 

knahrm desto mehr wuchs kei ihm die 
kVotliebe siir den nngerathemn Sohn 
Iund die Abneigunq gegen den braven. 
iDem Isidor, der sich ganze Nächte und 
Inst halbe Wochen lang in den Dorf-« 
Eschenten derumtricb und heimlich Heu 
kund Getreide verkaufte, steckte er unge- 
sehen Geld in die Tale-Z während er 

dem rechtschaffensn Seer die Tabak- 
treuzet voriählte. Während sich der 
Sepp in Feld, Wald nnd Haus nd- 
racterte, lag der iidar daheim auf der 

Ofenbanl, und obald sich irgendwo 
eine Geige rührt-. war er dabei, fing 

Ihiindel und Schlnzsereien an, wobei er 

von seinem Bat-: wacker unterstützt 
wurde, so daß niemand mehr den 
Mostlbauer von einst erkennen konnte. 
Er und sein Isidor wurden der Schre- 

eten aller Wirth-hinter weituni, und 

ldie Behörden hatten sich mit ihnen lei- 
der nur zu oft zu beschäftigen 

Sepp inuTtYe sihveigem weil sich 

I 

sonst die lei n über ihn dermachten 
nnd ihn oft arg mißhandelt-n Dieses 
Lebens made, met-te er es endlich auch 
to wie Vater und Bruder, und lo qei 
rieth der Hof endlich in den aeaienwärg 
tigen Zustnnd. Aber ein Geiiiht des 
Zornes und der Rache wurde in Sepps 
Brust lebendig geaen den Bruder, in 
dem er mit Reiter die Ursactre des Un- 
tergangett des eirit so schönen Hofes 
sah. Doch auch stdor sann auf Mit- 
tel und Wege, den lästigen Bruder zu 
beseitigen, und so bereitete lich ein 
neues Unglück vor, das sich wieder an 

einemWeihnachtsnTende ersiillen sollte. 
Vor vier Jahren war es, in der hei- 

ligen Christnacht als die drei Mom- 
bauern in die Mette gingen. Nach der- 
selben lehcten sie im Wirthshause ein« 
wo der Isidor bald einen Streit mit 
den Burschen benann. Sepv ermahnte 
ihn ur Ruhe, indem er auf die Heilig- 
teit s Tages hinwies. was ilnn aber 
der Bruder seht til-et nahm. Als Sepp 
au die Straße hinausgin eilte ihm 
eror nach und stürzte ffch im fin- 

en Hausflur mit dem Messer auf 
ihn. Sei-n auf feine Rettun bedacht 
nnd von Zorn erfasst, besann als nicht 
lange, bohrte sein Messer dem Nasen- 
den tn den Unterkib, und was vor 

W 
W Jahren in vee gtettten Nacht 
Ha cum version-m vo- thkxe se 

te: et ward zum Vendemötdisr. 
nie W der Wald fo Stimmr- 

vollet qese n . 

»Seht- "llte sich selbst dem Ge- 

UTLOX schivß der Vorsteher feine Er- 
sii jung. In anderthalb Zotten wird 
ev wohl feine Strafe abgebiißt hat-en 
und von den öden Dei übernehmen 
Wie et Ich hier behaupten wied, das 
weiß det liebe Gctt allein. Von dem 
Tage an, da man den Sepp in den 
Kerker absiihete, legte sich der Masti- 
bauer hin auf die Ofenbant und et- 
wattete in stumpffinnigek Etgebnng 
sein Ende. Wie er lebte und wie weit 
es mit feinem hause und seinen-. Fel- 
dern karn, das haben Sie gesehen. Bot 
drei Tagen fand man ihn todt auf der 
Ofenbank — ein Herzschlag hatte sei-i 
nem Leben ein Ende gemacht« Diese wahre Geschichte eines Wald- 
icnbetiingg machte auf mich einen so 
tiefen Eindruck, daß mir auf nsrinek 
ganzen Ferienwandemna der MostL 
banet nicht mehr ans dem Sinn kam 
und ich mich entschloß. durch Nieder- 
fchteiben seiner Geschichte meinen Kopf 
davon zu befreien. 

«s-«.--- 

Use Kdn s Gomit-d ten England 
stimmen liest. 

König Eotvard von England bringt 
tm Zeitungen großes J::te:eis- ent- 
pegcn nnd täglich liest er eine over 
ztrei Vollständig durch, roeckzselt aber 
mit ken verschiedenen Zeitungen ab. 
Titus Den Meigen seitensan werden 
ton einan Geheicnietretcji Jluehnuttsk 
t-.es:!a:t:t, die mit einer in di-: Amen 
icllrneen Epitznnrte rcrsclzen und auf 
mchaiel gctiebt werden, dik- ein Di- 
rk dem König voriegt Enthält ir- 

gend einer dieser klug-inmitt: Frei-e 
Jebxck und Entftelluimxm so muß eine 

jBerichtisxung erfolgen t&#39;.-i:·.: »Entg?ets 
Iiunxxeist bmchiit m otönig Hin-. Vor 
zcinigen kijsonskten ijußsxrtc Hi der Kö 
"nia zum Herzog von Its-»n- »Heute 
Morgen has-«- im mitt- kenn Lesen nie-.- 
cscr Iluxscknihe töftliiz ern-Hirt tjine 

E.ficitunq set-teilst ick hätt-: seit-Un in 
krraonreee Crnranie gemacht: eine nn- 
dere, Daß re mit meiner Gesundheit 

lsehr schlecht stehe; eine dritte, daß ich 
jden Appetit verloren habe und nur 

Isehr wenig Nahrung zu mir nehme. 
«Thatsache ist aber,« fügte der König 
stach-end hinzu, »daß ich gestern über- 
jbaupt nict,t in London war, Daß mein 
ifxzesundbeitszustanv außerordentlich 
Lbesriedigend isi, nur daß ich heute 
zslltoreien zu ibun hatte, mein Beeefsieat 
fzu essen, mit es zu groß tra:.« 

. War-tun 

Warten müssen 
ErniedripL erfchicsst. 
Warten können 
Jst stoizeste Kraft. 
s—--—·-.--- 

I Miserersenndern 
I Sie: «Wenn Du mir noch·einmcl 
Tso betrunken heiintommst, dann zeige 
ich Dir, wo der Zimmermann das Loch 

Jgelassen han« «— Er: »Hast recht, 
JWeiberl. bait recht —— hupp — ich tann 
es ohnehin immer so schwer finden!" 

» 
Schöne Aussichten- 

T Braut: »Ja, ich werde Dich immer 
Ilieben und Dir Deine Leiden und 
JSorgen zu mildern suchen -&#39;« —- 

84 räuiiwut »Aber, Geiieth ich hab- 
;toch keine, gijicklicherxveise!«&#39;sss- Braut: 
".N·un, ich meine nicht jetzt, sondern 
inenn wir einmal verheirrttzet sind. 
i 

; Este wenns-. 
! Friedensrichien »Welche Sühne 
Leserlangen Sie von Jhrer Beleidiges 
sein«-« s— Aliigerim »Sie soll sich in 

ffdiesem Jahre keinen neuen Hut kau- 
en.« 

—-«j-· 

Beweis-. 

»Sie-oben Sie, dass unser Freund 
Schmibt ein Geheimnis bewahren 
kann?« —- ,.Gewisz! Jch habe ihm vor 

zwei Jahren süns Dollars gepurnpt, 
und seitdem hat er nie ein Wort da- 
von Menschen« 

III der Junksstiinsstmeda 
Unterossigien »Was geschieht also. 

wenn der here haupimann zu Euch 
ins Zimmer iriM Nun, bisheri« — 

Weitem »Er schimpft." 

MkmülbllO. 

—--I 

n:A »M, die « immer gefiele-I mir ja o weit qcm gut-aber um im met-willen. was keimt denn dag- 
ekmxcthmnx . a. was wird&#39;s Ica- it ? Ren etd ist« kein-, an« halt Cocktoaches —- 


